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Er1chki .lt tSgli < « kt Ausnahme
Sonn - und Feiertags und kostet
til lstarlsruhe in'sHaus gebracht
vierteljährlich 2 Mk . 60 Pfg .
( monatlich 55 Pfg . , wenn in
der Expedition oder in den Agen¬
turen abgeholt ) , durch die Post
bezogen vierteljährlich 3 Mk-
2SPfg .,NlitBestcllgcld3Mk . 65Pfg .

Bestellungen werden jederzeit
entgegengenommcn. Post - ZeitungS - Liste 807 .

Samstags - Beilage :
Das illuftrirte achtseitige Unterhaltungsblatl

„Steine und Wtumen ". Telephon - Anschluß - Nr . 835 .

An z ci g e n : Die sechsspaltigePetit»

zelle oder deren Raum 12 Pfg ,
Reklamen 25 Pfg . Bei öfterer
WiederholungcntsprechendcrRabatd
Inserate nehmen außer der Expe¬
dition alle Annoncen- Dureaux am

Redaktion und Expedition :
AdlerstraßeNr. 42 in Karlsruhe.

M 57 . 2 . Blatt. Sonntag , de» 1t . März 1800 .

Rede des Abgeordneten Zehnter bei
der ^ rdensdebatte im Landtag .

Ich werde und ) , meine Herren , in der Hauptsache den
Ausführungen und Erklärungen zuzuwcnden haben , die
der Herr Kultusminister am vergangenen Dienstag hier rvor -
getragen und abgegeben hat . Bevor ich mich aber d csem
Thema zuwende , möchte ich doch wenigstens zwei Punkte
auch aus der iibrigen Debatte herausgreifcn .

Der Herr Abg . Obkircher hat im Verlaufe seines
Vortrages unter Andereili gegen die Zulassung der
Orden geltend gemacht , cs werde durch die Orden ein
» cucs beunruhigendes Element in das badische
Staatsleben , in die badische staatliche Gesellschaft hincin -
gctragen . Man kann diese Behauptung in einem dop -
veltcn Sinne auffassen , mrd nach den Ausführungen , die
der Herr Abg . Obkircher seiner Behauptung des Weiteren
gegeben hat , ist sie auch von ihm selbst offenbar in
diesem zweifachen Sinne gebraucht worden .

Man kann diese Behauptung dahin auffassen , daß
schon durch die Thatsache der Zulassung der
Orden an sich , also durch das bloße Dasein von
Orden innerhalb der Grenzen des Großherzogthums , eine
neue Beunruhigung in die Bevölkerung hineingetragen
werde . In diese»! Sinne , meine Herren , glaube ich
aber doch sagen zu müssen , daß eine derartige Beunruhi¬
gung absolut keine Berechtigung hat , und eine solche Be¬
unruhigung ans einer Auffassung der Dinge hervorginge ,me meines Erachtens nicht anerkannt werden kann von
irgend einer staatlichen oder gesetzgeberischen Korporation .Denn damit würde ausgesprochen sein , daß schon allein
durch die Entfaltung katholischen kirchlichen Lebens ,schon durch die bloße Thatsache , daß die katholische
Kirche einen Bcstandthcil ihrer Lehre verwirklicht , daß
dadurch schon Jemand in berechtigter Weise sich bcnn -
rnhrgt fühlen könnte . Wollte man eine derartige Theorie
zulassc «, so konnte man ja nnzweifclhaft bei den Orden
nicht stehen bleiben , sondern dann müßte man auch jede
Bcimruhigung , die von der Bethätigung des katholischen
kirchlichen Lebens in irgend einem anderen Punkte hervor -
gcrnsc » würde , als berechtigt und als beachtlich an -
schen . Es könnte dann dahin kommen , daß eine AnzahlLeute innerhalb des Großherzogthnms sich auch dadurch
schonIir beunruhigt erklärte » !, daß die katholische Kirchedas Institut der Messe hat , und ihrer Lehre gemäßdie,es Institut in der Praxis ausübt und verwirklicht .Es könnte ein Anderer dazu koininen , zu behaupten , daßer sich beunruhigt fühle deßhalb , weil die katholische
Kirche die ihr cigcnthümliche Einrichtung der Ohren¬
beichte hat ; er könnte erklären , daß er auch durch diese
1 lethätignng des katholischen Lebens sich in seinem in -

.itercn Seelenleben beunruhigt fühlte . Ich glaube aber .
Niemand kann einer derartigen

'
Beunruhigung eine Be¬

rechtigung Anerkennen im staatlichen Leben , nachdem die
katholische Kirche mit ihrer Lehre eine anerkannte Insti¬
tution des badischen Staates und des badischen Staats¬
rechtes ist, und nachdeni daraus sich von selbst ergibt ,
daß sie diese ihre Lehre auch bethätigen darf insoweit ,als sie dannt Niemanden persönlich zu nahe tritt , als sie
sich damit lediglich beschränkt aus ihren eigenen Kreis
und ihre eigenen Angehörigen , wie das zweifellos der

. Fall ist mit all ' den Institutionen , die ich bereits gc -
naniil habe , und wie das der Fall ist insbesondere auchuni der Einrichtung von Orden . Aber noch weiter geheich, meine Herren : wenn man das anerkennen wollte , daß
schon die bloße Thatsache des Daseins der Orden für
irgend Jemand eine Beunruhigung !, eine Störung seines
dercchtlgten Friedens sei» könnte , daun könnte man
schueßlich dahin gelangen , daß Jeniand überhaupt schon
dadurch sich beunruhigt fühlt , daß Katholiken neben ihm
wohnen . Da käinen rvir doch auf einen Standpunkt ,der viel mehr als die ganze Institution der Orden , ein

^mittelalterlicher Standpunkt wäre , ein Standpunkt , der
A» die heutige Zeit nicht mehr paßt , und ein Standpunkt ,der meines Erachtens um so weniger ans jener Seite
des Hauses werden sollte , und vertreten werden kann ,
auf jener Seite des Hauses , die ja doch behauptet , daß
sie auf cineni freiheitlichen , ans einem liberalen Stand¬
punkt stehe, auf einem Standpunkt , von dem ans doch'der Knorr den Knnppen hübsch vertragen muß . Ich
kann also nicht anerkennen , daß irgend eine berechtigte
Vennrnhigung durch die Thatsache der Zulassung der
Orden an sich geschaffen werden könnte , und daß
eine derartige Beunruhigung , wenn sie tvirklich
wgendwo bestehen sollte , — und sie scheint ja zu be¬
neheil , wie wir nicht bloß aus den Worten des Henm- ibg . 00 H Stockhorner wissen , sondern auch anö anderen
Onellen , — daß eine derartige Beunruhigung beachtlich
wäre .

, Man kann aber die Behauptung , daß durch die Zu -
wssung der Orden eine Beunruhigung in die badische
naatliche Gesellschaft hereingebracht werde auch in dem
^ TOtie auffassen — und sie ist von dem Herrn SMegen
Obkircher in dem Sinne aufgefaßt worden — daß die
Orden ein Verhalten eintreten lassen werden ,
?w thatsächliches Vorgehen eintreten lassen werden , wo¬
durch Andersgläubige und Andersgesinnte in ihrem be¬
rechtigten friedlichen Dasein gestört werden könnten .
Meine Herren ! Wenn inan eine derartige Behauptung^ufstcllt, dann müßte nian aber doch auch Beweis dafür
^ treten , Beweis lvcmgstens , der daher zu nehmen wäre ,
Air sich die Orden an anderen Orten , wo sie bereits
tatsächlich bestehen , verhalten haben , und wie sich die
Ordensmitglieder verhalten haben , insoweit sie bis jetzt
Gelegenheit gehabt haben , innerhalb des Großherzog -
Iviims selbst aufzutrcten . Derartige Beweise sinö aber'tcht vorgebracht worden über ein inkorrektes Verhalten
M Orden selbst oder auch einzelner Mitglieder von
Ijptben . Es ist ja seit einer Reihe von Jahren die Mis -
wonsthättgkeit auswärtiger Ordensmitglieder im Groß -^ rzogthum Baden zugelassen . Es hat aber Niemand

bis jetzt den Beweis dafür bringen oder irgend eine
Thatsache dafür namhaft machen können , daß diese
Ordensmitglieder , die ihre Thätigkcil im Großycrzog -
thnm Baden bis jetzt entfaltet haben , sich irgcndlvie in¬
korrekt benommen haben , daß sie irgendwie einen ! An¬
dersgläubigen oder einem Andersgesinnten zn nahe ge¬
treten wären . Sie befassen sich mit denjenigen Dingen ,
mit denen sie sich zu scclsorgerlichen Zwecken zu befassen
haben , sie lassen aber im Uebrigen Jedermann frei seinen
Weg gehen , sic lassen Jedermann unbehelligt , und , wie ge¬
sagt , Niemand ist bis jetzt in der Lage gewesen , irgend
eine Beschwerde in dieser Bcziehnng vorzntragen . Ich
kann aber auch Hinweisen, meine Herren , auf die Thätig -
keit der Orden in den übrigen deutschen Bundesstaaten .
Wir haben ja die Orden in Bayern , in Preußen , in
Elsaß -Lothringen , in Hessen und fast überall in den
Staaten , die um uns hcrnmliegen , und nirgends , meine
Herren , sind irgendwo Beschwerden laut geworden in der
Richtung , daß sie den konfessionellen Frieden dritter Per¬
sonen , die nicht der katholischen Kirche angchören , irgend¬
wie gestört hatten . In Berlin , meine Herren , in dieser
großen Stadt , gibt es Doniinikaner : sic bewegen sich
ganz unbehelligt und ganz unbeirrt in den Straßen , ohne
daß sie irgend Jemand beunruhigen , und ohne daß sich
dadurch Jemand in seinem konfessionellen Frieden ge¬
stört suhlt . Ich will aber von dieser großen Stadt ans
eine andere , kleinere hernntergehen ; in Würzbnrg , wo ich
ein Jahr lang studirte , und auch ein Jahr lang gedient
habe als Soldat , da gibt es 2, 3 oder gar 4 Mämier -
orden , und Niemand hat jemals gehört und von Nie¬
mand hat man jemals in der Zeitung gelesen , daß er
durch diese Ordenslente irgendwie beeinträchtigt >vordcn
tväre , und irgend tvie Grund gehabt hätte , sich für be¬
unruhigt anzusehen , und sich für beunruhigt zn erktärcn .
Ich gehe aber noch näher heran , meine Herren , und
weise darauf hin , daß in der konfessionell doch sehr ge¬
mischten Pfalz drüben , in der bayerischen Pfalz , auch ein
Kloster besteht in Oggersheim , ganz nahe der badischen
Grenze , und daß noch niemals Gelegenheit war , zn
klagen über die Thätigkcil , die diese Ordenslcntc dort in
Oggersheim ansüben . Ich glaube also , meine Herren ,die Thatsachen , die in dem deutschen Reiche vorlicgcn ,berechtigen nicht, die Behauptung aiifznstellcn , daß durchdie Thätigkeit der Orden irgend Jemand in seinem kon¬
fessionellen Frieden gestört würde , und deshalb , glaube
ich, ist es auch nicht berechtigt , zu behaupten , mit den
Orden werde ein neues beunruhigendes Element in unser
staatliches Leben hereingetragen , und der Zulassung der
Orden deßhalb cntgcgcnzntretcn .

Der zweite Punkt , den ich ans der allgemeinen Debatte
heransgrcife » will , ist die Behauptung , daß durch die
Zulassung der Orden eine wirthschaftliche Gefahrin unser staatliches Leben hcrciiigcbracht
werden , daß durch die Zulassung der Orden die Ge¬
fahr geschaffen werde , daß diese Männerrlöstcr einen
großen Theit des Grundbesitzes in ihrer Umgebung an
sich ziehen , und daß sie dadurch wirthschaftlich schädigendwirken . Um dieser Behauptung und dieser Befürchtung
irgend eine Grundlage und irgend einen Hinterhalt zu
geben , hat man hingewiescn ans den großen Vermögens -
besitz , den die Klöster im Mittelalter gehabt und im
Mittelalter sich erworben haben . Ich möchte nun aber
doch darauf aufmerksam machen , daß dieser Vcrmögcns -
besitz , den die Klöster im Mittelalter gehabt haben , auf
den allcrlegiümsten Titeln beruhte . Es ist docl> eine
Thatsache , die kein Kenner der mittelalterlichen Wirth -
schafts - . und Socialgcschichte abstreiten wird , cs ist eine
Thatsache , daß dieser klösterliche Besitz im Mittelalter
zum weitaus größten Theile ans Schenkungen beruht ,die von den Kaisern und Landesherren ansgegangest
sind, und es ist ebenso eine Thatsache , daß mit der
Uebertragung dieses Grundbesitzes in den allermeisten
Fällen eine hohe kulturelle Mission , eine hohe knltnrcllc
Aufgabe übergeben worden ist : die Aufgabe , die Gegend
zu knltiviren , den Boden fruchtbar zn machen und Eivili -
ätion in die Gegend zn bringen . Ein großer Thcil
unseres deutschen Vaterlandes verdank ! in der That seine
Kultur , seine Wirthschast , sein wirthschastlichcs Aufblühender Thätigkeit derartiger Orden . Im Uebrigen aber ,meine Herren , beruht der mittelalterliche Klosterbesitz des
Weiteren zum großen Thcil mich noch ans derKonnnen -
dirnng , ans der Uebertragung bäuerlichen Eigenthnms an
die Klöster . Dieser Begriff der Kommendirung , der
Uebertragung des Eigenthums unter gleichzeitiger Zurück¬
nahme des Besitzes gegen gctvisse Abgaben , das ist aber
ein Titel , der nicht den Klöstern allein eigen >var , das
ist ein allgemeiner Titel des wirthschaftlichcn Lebens und
des wirthschaftlichen Bcrkehrs im Mittelalter . Auf diesem
Titel beruhte nicht bloß cm Thcil des Vcrmögensbesitzcs
der Klöster , auf diesem Titel beruhte zum größten Thcil
auch der Grundbesitz der weltlichen Grundherren im
Mittelalter , und auf diesem Titel hat sich sogar zum
großen Thcil das ganze territoriale Staatswesen des
Mittelalters aufgebaut . Es kann also dieser Titel , da er
ganz allgemein vorkommt , nicht ein nuwirthschaftlichcr
Titel gewesen sein , nicht ein Titel , der gegen die da¬
maligen Interessen der Bevölkerung war . Es war viel¬
mehr ein Titel , der aus den innersten socialcir Bedürf¬
nissen in den damaligen unsicheren Rechtsznständen hcr -
vorgegangen ist, der den Zweck erfüllte , daß man den
größeren Schutz eines Höheren und Mächtigen sich ver -
chaffte dadurch , daß man ibm sein Eigcnthum übergab

und cS als Lehen wieder znrücknahm gegen gewisse Ab¬
gaben , wodurch der Andere , Größere zum Schutz und
zur Unterstützung und im Falle der Roth zur materiellen
Hilfeleistung sich verpflichtet fühlte . Also auch dieser
Titel ist ein sehr legitimer , ein solcher, der den wirth -
chaftlichen und socialen Zuständen der damaligen Zeit

entsprach ; und wenn man diese« ! Titel gerecht werden
will , so darf nian sich nicht auf den Standpunkt der
heutigen Auffassung stellen, man muß sich die Mühe
geben und die Befähigung haben , sich in die damaligen
Zustände und die damalige Lage der Bevölkerung znrück-

zuversctzcii, um diesen Titel zn verstehen , um dieser Art
der Vcrmögcnserwcrbnng gerecht werden zu können .

(Wacker : Sehr gut .)
Ich will auch noch darauf Hinweisen, meine Herren ,

daß die Klöster niemals vergessen haben , tvas heute nicht
in der gleichen Weise unvergessen bleibt , daß mit einem
derartigen Grundbesitz auch gewisse sociale Verpflich¬
tungen verbunden sind . Diese socialen Verpflichtungen
haben die Klöster die ganze Zeit ihres Bestehens hin¬
durch erfüllt , und sie haben sie nicht nur erfüllt in der
Form , die der Herr Abgeordnete Fieser als Bcttclsnppen
bezeichnet hat , sic haben sie in viel weitgehenderer
Weise erfüllt . lind wenn cs auch richtig ist, daß der
Staat in neuerer Zeit zu»! großen Thcil diejenigen
Aufgaben , die die Klöster in der mittelalterlichen Zeit
erfüllt haben , übernommen hat , so hat es doch eine sehr
lange Zeit gebraucht , bis der Staat an diese Aufgaben
hcrantrat . Roch vor 150 Jahren war von einer staat -
tichcn Armenpflege sehr tvenig vorhanden , und , meine
Herren , tveim ich mich nicht sagen will , daß wir heut¬
zutage wieder ans die staatliche Armenpflege verzichten
sollen, und auch nicht behaupten tvill , daß cs möglich
tväre , mit einer charitativcn Armenpflege heute allein
ausznkommcii , so kann doch immer noch die Frage auf¬
geworfen tvcrdcn , tvelchcr Armenpflege der höhere sitt¬
liche Werth bcigemessen werden kann , ob derjenigen , die
ans christlicher Charitas und Freiwilligkeit hcrvorgeht ,
oder derjenigen Armenpflege , die ans dem Wege des
Steucrcxeknto

'
rs ansgeführt wird .

So viel über die mittelalterlichen Klöster , die einen
Besitz gehabt haben , der , wenn er vielleicht in der letzten
Zeit seines Bestehens auch nicht völlig mehr den zeit¬
lichen Bedürfnissen entsprochen hat , doch in feinem
Ursprung legitim und tvirthschaftlich berechtigt tvar . Im
Uebrigen handelt cs sich ja heute in dieser Ordens -
dcbattc und bei den Bestrebungen auf Zulassung von
Mänlicrordcn in Baden aber doch auch nicht darum ,zmii mittelaltcrüchci ! Klostcrwcscn znrückznkehrcn , zu
jenem alten Klostcrwcscn mit all '

seiner Grnnd -
herrlichkcit und seiner Lairdcshcrrlichkcit

'
nnd mit

allem dem , was sonst in den Znsiändcii des alten
deutschen Reiches an den Klöstern gehangen hat .Hci .llc handelt cs sich bloß darum , entsprechend den
jetzigen Zcitverhälmisscn , das eine oder andere Männer¬
kloster znznlassen , kleine Anstalten , bei denen von einem
großen Bmnögensbesitz keinerlei Rede sein kann tind die
unter den heutigen Zeitumständen auch keinerlei Aussichthaben , in irgend welcher absehbaren Zeit zu einem
großen Bmnögensbesitz zn gelangen . Aber selbst auch
angenommen , inciue Herren , eS sollte sich die Gefahrzeigen , daß ein derartiger BerrnögcnSbesitz sich anhüufcnkönnte in den Händen der Klöster , dann gibt doch der
si ! 1 des KwchengesetzcL, ans den wir uns Aste stützen
!vollen , dem Staate das Recht , jederzeit die Geiichmignngder klösterlichen Niederlassungen zu »vidcrrnfcn , und der
Staat hat also schon in dem heutigen Recht Mittel , der¬
artigen wirthschaftlichen Gefahren zu begegnen , eine
derartige wirthschaftliche Gefahr einfach ansznschließcn .— Dies die tvcnigcn Punkte , die ich ans der übrigen
Debatte habe hcransgrciscn wollen .

Nun möchte ich mich den Anssiihrimgen zuwcndcn , die
der Herr Kultitsminister am vergangenen Dienstag hier
vorgetragen hat . Ich finde cs verständlich , daß der
Herr Kultusminister sich gegen den ersten Antrag der
Eentrmnsfraktion ausgesprochen hat : ans dem Grunde
finde ich cs verständlich , weil dieser Gesetzentwurf seinem
Wortlaute nach ein staatliches Gcnchmigungsrccht mis¬
st!)ließt ; ich sage , seinem Wortlaute nach , nicht seiner
Tendenz nach . Blau hat cs sonderbar gefunden ,
das; wir hier mit der Behauptung anftrctcn , cZ sei nicht
die Tendenz unseres Antrages , das Recht der Geneh¬
migung der Regierung vollständig miSznschlicßcn °

, nnd
dennoch , meine Herren , ist es so , daß nnscrem Antrag
nicht diese Tendenz zu Grunde gelegt ist. Ich habe
schon neulich kurz bemerkt , wenn dieser Antrag richtig
benrtheitt und richtig verstanden werden will , so , wie er
gemeint ist , dann muß man seine Geschichte verstehen .
Und diese Geschichte besteht einfach darin , daß die
Ecntrumsfraktion in früheren Jahren , ich kann sagen in
früheren Jahrzehnten , tviederholt nnd wiederholt den
Wunsch ausgesprochen hat , die Großh . Regierung möge
aus Grund des 8 H des Kirchengesetzes vom Jalire
1860 eines oder das andere Kloster Anlassen. Diese
Wünsche Würben aber vergeblich ansgcsprochcn ; die
Großh . Negierung hat darauf in keiner Weise rcagirtund hat sich lediglich negativ dazu verhalten . Nun hatdie Ecnirnnissraktion im Jahre 1891 oder 1892 es für
angemessen erachtet , ihren Wunsch in eine energischere
Form zu bringen nnd hat den Weg dazu gewählt , cm
Gesetz zu formulircn , tvie cs hier vorliegt , in der
Hoffnung , daß cs gelingen werde , für dieses Gesetz eine
Majorität in diesem Hohen Hanse zn finden nnd dadurch
den Beweis zn liefern , daß nicht mir eine Majorität
für Zulassung von Klöstern nach 8 lt des Kirchen -
gcsctzes vorhanden ist, sondern sogar eine Majorität für
etwas , was viel wcitergeht nnd was die Eentrnnis -
fraktion selbst gar nicht erstrebt , nämlich für vollste
Ordensfrcihcit . In diesem Sinne , darüber läßt die
ganze Geschichte des Antrages feinen Zweifel , — in
diesem Sinne wird er noch heute von uns vertreten .
In diesem Sinne muß man diesem Antrag so , wie er
vorliegt , auch einen ganz guten Sinn beilegen . Er soll
nichts Anderes sein , als der prägnante nnd kräftige
Ansdruck für den Wunsch der Fraktion , daß Orden zn-
gclasscn werden ; er soll nichts Anderes sein , als die
prägnante und nachdrückliche Erklärung , das ; nach der
Anschauung und Auffassung Derjenigen , die diesem An¬
trag znstinlincn , dieser Znlassmig der Orden nichts im
Wege steht.

Den zweiten Antrag anbclangcnd , hat der Herr
Kultnsniinister dagegen nicht viel eingcwendct ; er hat
nicht viel eingewendet gegen diesen Antrag , weil er that -
sächlich der Großh . Regierung eine Gebrmdenhcit nicht

anferlegt , sondern nur den Wunsch ausspricht und die
Erklärung enthält , daß nach der Auffassung Derjenigen ,
welche dem Antrag zustimmen , kein politisches Bedenke »
gegen die Zulassung von Orden vorhanden sei . Ich
sage , der Herr Staatsminister hat nichts Wesentllichcs
gegen diesen zweiten Antrag eingewendet . Er hat aber
im Uebrigen eine Erklärung abgegeben , die uns doch
fast vollständig jede Hoffnung raubt , daß in absehbarer
Zeit einmal diejenigen Wünsche erfüllt werden , die seit
vielen Jahren in Beziehung auf die Ordcnsfragc hier
vorgetragen werden . Denn der Herr Staatsministcr hat
die Zulassung der Orden im Großherzogthnm Baden an
eine Bedingung geknüpft , die so allgemein nnd so vage
gehalten ist nnd so tvenig substantiirt ist, daß cs meines
Erachtens nmnöglich ist , eine derartige Bedingung zu
erfüllen , weil man gar nicht weiß , was sie enthält nnd
was gefordert wird , damit sie erfüllt sein soll . Ich habe
durchaus unter dem Eindnick gestanden , als ob diese
Bedingung nicht ausgestellt worden tväre in der Hoffnung ,
daß sie erfüllt werde , sondern als ob diese Bedingung
ausgestellt worden wäre lediglich , nm in Anknüpfung
daran auch fernerhin die Erfüllung des Wunsches ver¬
weigern zu können .

Die Bedingung , welche an die Zulassung der Orden
gekmipft ist, ist zunächst gegenständlich so unbestimmt
und vage gehalten , daß man ihren Inhalt gar nicht
ergründen kann . Der Herr Staatsministcr hat erklärt ,
die Orden sollen nur dann zugclasscn werden , wenn
Sicherheit gegeben sei für den Eintritt des konfessionellen
Friedens , tvcnn Sicherheit dafür gegeben sei , daß nicht
sofort nach Zulassung von Klöstern der konfessionelle
Kampf mit iveiteren Zielen nnd in weiterem 5kreisc fort¬
gesetzt werde . Meine Herren ! Ich weiß nicht , ob der
Herr Kultusminister diese Bedingung schon bann als
erfüllt mischen würde , wenn er Sicherheit hätte , daß nach
der Zulassung von einem , zwei oder drei Klöstern diese Klostcr -
fragc erledigt sei . Ich weist nicht, ob der Herr Kultusminister
in diesem Sinne die Bedingung gestellt hat , oder ob er
sic gestellt hat in dem weiteren Sinne , das ; nicht bloß
ans die Ordensfrage verzichtet werden müsse , sondern
auch ans die Geltendmachung aller derjenigen kirchcn-
Politischcn Wünsche , die zur Zeit noch in Schwebe sind,oder ob der Herr Kultusminister die Sache nicht in noch
weiterem Sinne gemeint wissen will , in dem Sinne näm¬
lich, daß auch auf die Geltendmachung jeglicher Wünsche
verzichtet _ werden müsse , die etwa im Schooße irgend
tvelchcr ferneren Zukunft liegen . Zum Allermindcstcn
müßte , Wenn darüber auch nur geredet tvcrdcn sollte , ob
die Bedingung erfüllt werden kann oder soll, doch eine
nähere thatsächlichc Snbstaiiliirnng in Bcziehnng ans die¬
selbe gegeben werden . Denn das kann der Herr Knltus -
miiiiftci ' unmöglich verlangen , daß , wenn ein oder zweiKlöster zngelaffcn werden , die Eentrmnsfraktion oder die
Kirchenvchördc , oder das katholische Volk ans die Geitcud -
machnng irgend tvelchcr konfessionellen Wünsche des
Ferneren gänzlich verzichten soll . Das ivärc verlangt ,daß wir uns in Abgang dckretircn , denn schon der
Dichter sagt : Wer nicht mehr irrt nnd nicht mehr strebt ,der lasse sich begraben . Wir könnten uns also begraben
lassen ! wenn die Bedingung in der Weise anfgcfaßt
werden wollte , daß irgend welcher kirchcnpolilischc Wunsch
nicht mehr vorgebracht , nicht mehr geltend gemacht
werden dürfte , sobald ein oder zwei Klöster zuge-
lassen sind.

Der Herr Kultusminister hat cs aber auch an jeder
Angabe darüber fehlen lassen , wer denn diese
Sicherheit geben soll , die von ihm als Vor -
bcdingnng der Zulassung der Klöster verlangt wird . Ich
lvciß nicht , ob der Herr Kultnsniinister sich damit be¬
gnügen würde , tvcnn die Eentrnmsfraktion im Hanse die
Erklärung abgeben tvürde , sie halte sich für befriedigt ,
wenn die Wünsche auf Zulaffimg der Klöster befriedigt
seien. Ich tveiß nicht , ob er sich damit begnügt , oder
aber verlangt , daß auch die katholische Kirchcnbchörde
eine derartige Erklärung abgebe , oder ob er noch weiter
geht und auch von Seiten des katholischen Volke ? eine
Erklärung und Sicherheit in dieser Beziehung verlangt .
Ich möchte aber auch darauf anfmerksain machen , daß ,
selbst tvcnn alle diese drei Faktoren bereit wären , ans
die Bedingung ciiizugehen , die von Seiten des Kultns -
miiiistcrs verlangt Wirb , daß dann zum Friedeuhalten
immer noch zwei gehören . Schon der Herr Abgeordnete
v . Stockhomcr hat vorgestern hier ausgcfiihrt , das ; man
nicht in Frieden leben kann , tvcnn nicht auch der andere
Thcil ini Frieden leben will , und daß der böse Nachbar
immer stören kann . Ich will min Niemand als den
bösen Nachbar bezeichnen, auch nicht den Herrn Abge¬
ordneten Fieser , ich tvill nur darauf Hinweisen , daß mau
nicht im Frieden leben kann , wenn nicht auch der andere
Frieden halten will , nnd daß man deßhalb nicht ver¬
zichten kann für alle Zukunft ans irgend welchen Kampf .
Ich möchte aber auch noch darauf Hinweisen , meine
Herren , daß wir im Großherzogthnm Baden in einem
sehr kleinen Lande leben , daß cs nm uns herum nochweites deutsches Land gibt und auch außerhalb Dcntsch -
laiids noch tvcitcs 5knlturgcbiet . Wir leben in einem
Milien , in dem wir uns bctvcgcn müssen , und Niemand
gibt uns eine Garantie dafür , daß nicht zn irgend einer
Zeit ans der uns umgebenden Lvclt neue Strömungen
und Stimmungen herein gebracht tverden , mit denen wir
einfach mitschwinimcn müssen , denen wir keinen Widerstand
leisten können . Denn wir können nicht eine Knllur -
slimmimg für das Großherzogthnm Baden allein schaffen.

Aber nicht bloß in Bezug ans den Gegenstand hat der
Herr Kultnsniinister seine Bedingung nicht snbstanziirt
und hat sic nicht snbstanziirt in Bezug aus das , wer die
Fricdcnsbürgschaft leisten soll ; er hat mich nicht gesagt ,wie sie geleistet werden soll . Er hat nicht gesagt ,ob er sich schon damit zufrieden gibt , wenn irgend jemand
erklärt , er sei zum Frieden geneigt , oder ob er irgcndtvclche
Bürgschaft dafür verlangt , eine Art llrfchde oder die
Stellung von Geiseln oder was sonst in dieser Richtung
geschehen soll . Ich glaube überhaupt , die ganze thera «



peutische Methode, die der Herr Kultusminister hier vor¬
geschlagen hat, ist vollständig falsch . In aller Welt
gilt in der Medizin, in der eigentlichen ärztlichen Medizin
mid in der politischen Medizin, daß man Wunden da¬
durch $ur Heilung bringt , daß nian Fremdkörper, die
eine Eiterung verursachen , herausninunt . Der Herr
Staatsmintster will nun den umgekehrtenWeg einschlagen .
Er sagt : „ Zuerst soll die Wunde heilen, dann lvill ich
den Fremdkörper hinwegnehmen.

" M . H . , ich glaube,
auf diesem Wege wird die Wunde nicht zur Heilung
kommen . Es ist schon früher einmal in diesem Hause
das Wort von dem point d'lionueuv der Katholiken ge¬
braucht tvorden, und zwar nicht von Leuten auf dieser
Seite des Hauses , sondern von Leuten, die auf jener
Seite gesessen ; und es ist auch das Wort gebraucht
worden von den Katholiken z .^ itcr Klasse in Baden , auch
wiedervon Leuten, die nicht auf dieser Seitedes Hauses saßen,
sondern auf jener Seite . Ich glaube nun , m . H ., solange die
Situation so ist, daß man uns sagen kann, >vir seien im
deutschen Reiche Katholiken zweiter Klasse , Katholiken
minderen Rechts, und solange die Situation so ist, daß
nian uns sagen kann, der point d’honneur sei tangirt,
solange ist in dieser Hinsicht nicht zum Frieden zu kommen ,
mrd solange tvird diese schtvärende Wunde nicht heilen.

Nun hat freilich der Herr Kultusminister darauf hin¬
gewiesen , daß man die Zustände in Baden nicht vergleichen
dürfe mit den Zuständen in anderen deutschen Staaten,
>vo die Orden Zugelassen sind, weil im Großherzogthum
Baden in Bezug auf die Nichtzulassung, die Nichtan¬
wesenheit votl Klöstern ein historischer Zustand bestehe.
Nun, m. H ., bin ich der letzte, der bestreiten will, daß
denl historischen Besitzstand eine heiligende, sanktionierende
Kraft inncwohnt ; aber diele Kraft wohnt ihm nur dann
inne, wenn der Besitzstand nicht ein fehlerhafter ist. Schon
die civilrechtliche Theorie stellt bei der Lehre von der
Verjährung den Satz auf, daß der Besitzstand sein miisse
nee vi, nee clam , nec precario.

Der Zustand , der in Baden in Bezug auf die Orden
besteht , leidet aber in der That an einem Mangel.
Dieser Zustand ist nicht geschaffen tvorden mit beider
Theile gutem Willen und Wissen, sondern durch einen
Akt der Getvalt . Nicht daß ich behaupten wollte, der
Staat Baden sei nichts staatsrechtlich berechtigt gewesen,
die Klöster auszuheben; das anerkenne ich vollständig,
daß er berechtigt tvar zur Aufhebung der Klöster. Die
Berechtigung ist ihm ganz nnztveifelhaft durch den
Reichsdeputationshauptschluß vom Jahre 1803 gegeben
worden. Aber jener Reichsdeputationsbeschluß, durch den
die ganze Veränderung vor sich gegangen ist, jener große
weltgeschichtliche Akt am Anfang des Jahrhunderts, der
das ganze mittelalterliche Klosterwesen aus der Welt ge¬
schafft hat mit cincnt Streich , jener Akt war
zweifellos ein Akt der Gewalt . Und deshalb , weil der
ganze heutige Zustand auf einem Akt der Gewalt beruht,
nicht auf einem Akt der Toleranz , deshalb glaube ich,
daß man diesen ! Zustande nicht eine heiligende, sanktio¬
nierende Kraft beilegen kann. Es ist dieser Zustand auch
nachträglich niemals von der Kirchenregierung gebilligt
worden. Und wenn der Herr Staatsminister vorgestern
gesagt hat, es seien keine Anträge in Bezug ans die Zu-
tafsung einzelner Orden , ich glaube bis in die 60er
Fahre , gestellt worden, so liegt doch zweifellos die That-
sache vor, daß das Ordcnsrecht selbst unausgesetzt von
der katholischen Kircheubehörde für Baden reklamirt
worden ist ; und m. H ., wer das Ganze reklamiert, der
. eklamirt ztvcifellos auch die einzelnen Theile . Auch
ocm Herrn Staatsminister ist nicht unbekannt, noch viel
weniger als mir, daß schon in den Verhandlungen , die
im zweiten und dritten Jahrzehnt geführt tvorden sind
wegen Herstellung der oberrheinischen Kirchen Provinz, die
Ordensfrage eine Rolle gespielt hat. Der Herr Staats¬
minister tveiß sehr wohl, daß in den Grundzügen , die
damals aufgestellt tvorden sind zum Zweck der Regelung
der Verhältnisse in der oberrheinischen Kirchenprovinz,
die Ordensfrage erlvähnt ist. Ebenso tveiß der Herr
Staatsminister auch, daß in

.
der bekannten römischen

Schrift, welche die Ueberschrift trügt „fspositioae dei
sentiraenti di Sua Santitä,“ daß in dieser Schrift des
Langen und Breiten von Ordensniederlassungcn die
Rede ist, und daß die Zulassung der Orden überall als
Bedingung erschemt, die der römische Hof bei der Er¬
richtung der oberrheinischenKirchenproviuz damals stellte.
Als dann die oberrheinische Kirchenprovinz gegründet
und die Erzdiöcese Frciburg im Jahre 1823 errichtet
tvar, da hat es allerdings , nach dem, was der Herr
Staatsminister vorgetragen hat , einige Zeit an Anträgen ,
die von der erzbischöflichen Kurie in Freiburg gestellt
tvorden wären , in Bezug auf die Zulassung von Orden
gefehlt. Das erklärt sich aber wohl daraus, m. H ., daß
die Beschwerden der Kirche damals so zahlreich und
groß waren , daß man zunächst an wichtigere und
dringendere Dinge denken mußte, als an diejenigen, die

Etwas über das „ Alles essen" nnd
seine Konsequenzen .
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Unter dieser Ueberschrift finde ich im „Bad . Be ob .
"

Nr . 48, 49 und 50 eine eingehende Erwiderung auf
meinen Artikel „Abhärtung .

"
, der in Nr. 34 des

„Bad. Bcob .
" erschienen war. Diese Erwiderung darf ich

wohl zum Theil als eine Ergänzung betrachten und
begrüße sie als solche. Der Verfasser sagt : „Wenn in
dem erwähnten Artikel gesagt ist , das Kind soll Alles
essen lernen, so wird darunter wohl auch stillschweigend (I)
der Rath enthalten sein , auch Alles trinken , da ja
in gegenwärtiger Zeit das Trinken bald eine wichtigere
Nolle spielt als das Essen .

" — Das ist — mit Verlaub
— eine etwas willkürliche Unterstellung Ich bin
durchaus gar nicht der Ansicht , daß das Kind Alles
trinken lernen müsse . Im Gegentheil : ich bin ein ent¬
schiedener Gegner des Alkohols als Genußmittel für die
Jugend. Ich bin der radikalen Ansicht , daß man der
Heranwachsenden Jugend und ganz besonders Kindern
Alkoholika niemals und in keiner Form
reichen soll . Je länger man die Jugend hiervon
fernhalten kann — umso besser ! Mit den eingehenden
interessanten Ausführungen des Herrn Verfassers zur
Alkoholfrage stimme ich durchaus überein. Allerdings
bin ich nicht der Meinung , daß die gegenwärtige Zeit
sich so befonders durch Uebermaß des Trinkens vor den :
Essen auszeichne . Schon die alten Deutschen tranken be¬
kanntlich immer noch eins und die Kulturgeschichte
lehrt , daß in früheren Jahrhunderten unendlich viel
mehr gezecht wurde , als heutzutage. Sie erzählt Bei¬
spiele verbohrter Zecher , die wir heute für unglaublich
halten . — Was nun die Ausführungen des Herrn Ver¬
fassers über die rein vegetarische Lebens- und
Ernährungsweise angeht , so kann ich zu meinem Be¬
dauern mich damit nicht ganz einverstanden erklärcir .
Ich bin durchaus kein Befürworter einer einseitigen und
übermäßigen Fleischnahrung , weil dadurch erfahrungs¬
gemäß das Blut erhitzt und ungesunde Nerve : eizungen

speziell die Orden betrafen, ohne die, wie neulich richtig
ausgeführt tvorden ist, die Kirche immerhin anskommen
und leben kann. Ich möchte den Herrn Staatsministcr
aber des weiteren doch darauf aufmerksam machen , daß
gerade in den Schriften , die unter dem Titel „Die
katholischen Zustände in Baden " zu Anfang der 10er
Jahre erschienen sind , und die auf der einen Seite, wie
man jetzt weiß, aber damals nicht gewußt hat, von dem
damaligen Archivrat Mone verfaßt sind , auf der anderen
Seite von dem Staatsrath Nebenius, daß in diesen
Schriften gerade die Ordeusfrage wiederum eine sehr be¬
deutende Rolle gespielt hat . Diesen Schriften aber
reiht sich in unmittelbarem Zusammenhang an die Würz -
burgerBischofskonfercnzvon 1848 und reihensich an die Denk¬
schriften von 1849 nnd 1651, die Denkschriften der ver¬
einigten Bischöfe der oberrheinischen Kirchcuprovinz, die
wiederum und in sehr nachdrücklicher Weise die Zulassung
voir Orden im Gebiete der oberrheinische !; Kirchenproviuz
und spcciell auch innerhalb des Großherzogthums Baden
und der Erzdiöcese Freiburg verlangt haben. An diese
Denkschriften hat sich unmittelbar angeknüpft, wie be¬
kannt ist, der badische Kirchcnstrcit anfangs der 50er
Jahre, nnd aus diesem Kircheustrcit sind hcrvorgcgangen
die Verhandlungen zum Zwecke der Herbeiführung des
Konkordats , welches im Jahre 1859 seinen Abschluß gc-
ftmden hat . Auch in diesen Verhandlungen in Bezug
auf die Herstellung eines Konkordats war die Ordcns-
frage wieder eine von denjenigen, welche ausführlich be¬
handelt worden sind . Das Konkordat vom Jahre 1859
hat in Bezug auf diese Frage gleichfalls Bestimmungen
enthalten, cs hat die Bestimmung enthalten, daß die
Zulassung von Ordensklöstern nur erfolgen solle im
Einverständnis! mit der Großh . Regierung . Als aber
dieses Konkordat von 1859 gestürzt war, ist an seine
Stelle gesetzt worden das Gesetz von 1860 . Und dieses
Gesetz enthält wiederum die Bestimmung, daß Klöster
zugelassen werden sollen nur mit Genehmigung der Re¬
gierung . Seither hat cs mm zweifellos nicht an An¬
trägen gefehlt auf Zulassung der Orden , aber bis jetzt
sind alle diese Anträge lediglich negativ entschieden
tvorden. Wir stehci; heute noch an derselben Stelle, au
der wir von allem Anfang an gestanden haben, daß
eben einfach niänncrklöstcrlichc Niederlassungen nicht ge¬
duldet werden !

Nun hat der Herr Staatsministcr letzten Dienstag auch
ausgcfiihrt , daß die Großh . Negierung nach der Fassung
des 811 zweifellos berechtigt sei , nicht nur einen positiven,
sondern auch einen negativen Gebrauch von dieser Be¬
fugnis! , die dort eingcranmt ist , zu machen . Meine
Herren, ich bestreite dem Großh . Herrn Staatsministcr
nicht, daß das Gesetz seinem Wortlaute nach richtig gehand-
habt tvird, auch dann, wenn man die Besugniß, die in
811 gegeben ist, negativ und nicht positiv handhabt . Allein,
meine Herren, ich muß doch sagen, im Sinne des Gesetzes
ist eine derartige für ewige Zeiten negative Anwendung
jedenfalls nicht gelegen , und sie entspricht nicht der
Stimmung und den Anschauungen, die damals bei Erlas;
des Gesetzes vorhanden gewesen sind . Ich weiß im
Augenblick nicht, >vo cs geschrieben steht, ob im Schluß -
Protokoll zmn Konkordat oder in einem anderen Schrift¬
stück über jene Verhandlungen , aber irgendwo ist, soviel
ich mich erinnere, die Zusicherung enthalten, das; die
Verhandlungen wegen Zulassung der Klöster mit der
Großh . Regierung mcht lediglich negativ verlaufen werden.
Wenn also an Stelle des Konkordats vom Jahre 1859 ,
welches Konkordat ja nur deßwccftn gestürzt wurde, iveil
die Kammer geglaubt, daß in ihre Rechte einbegriffen
sei, lvenn an Stelle dieses Konkordates von 1859 gemäß
der bekanntenOsterproklamation von 1860 der berechtigte
Kern des Konkordats in die Form des heutigen Kirchen -
gcsctzcs von 1860 gebracht worden ist , dann, meine
Herren, muß mau doch nach der ganzen Geschichte, die
dieser 811 des Gesetzes von 1860 hat , nach dieser ganzen
Geschichte der Dinge annehmcn, daß im Sinne der da¬
maligen gesetzgeberischen Faktoren und insbesondere der
damaligen Großh . Regierung , welche jene Erklänmg im
Schlnßprotokoll oder in einem anderen Schriftstücke —
>vie gesagt, ich erinnere mich nicht genau — abgegeben
hat, cs nicht gelegen hat, daß dieser 811 für alle Zeiten
lediglich einen negativen Inhalt behalten werde. (Sehr
richtig ! im Ccntrum !)

Also , meine Herren, ich glaube, cs tvar im Sinne der
damaligen Gesetzgeber von 1860 , daß nicht 40 Jahre
ohne Zulassung von Männerklöstern vergehen sollten .
Ich bin auch der Meinung , meine Herren , daß diese
Frage nicht zur Ruhe kommen wird , so lange sie in der
Weise behandelt wird , wie sie von der Großh . Regierung
bisher behandelt worden ist. Wir bitten fortgesetzt die
Großh . Regierung um Brod , und die Großh . Regierung
reicht uns einen Stein . (Sehr gut ! im Ceutrum !) Daß
dadurch allmälig eine gewisse Verbitterung des katholischen
ThcilS des badischen Volkes hervorgerufen wird , das,

hcrvorgerufen werden. Die reine vegetabilische Kost aber
führt andererseits den ; Körper zu wenig Kraft¬
stoffe zu , als daß derselbe im schweren Kampf
um's Dasein den physischen Anforderungen sich dauernd
gewachsen zeigen könnte . Natürlich tvird die Wirkung
auch hier je nach der Individualität verschieden sein.
Von vornherein stark veranlagte Naturen werden es eher
aushaltcn , wogegen ich schwächlicheren nnd namentlich
blutarmen Naturen die rein vegetabilische Kost an; wenig¬
sten anrathen möchte . In ; Allgemeinen gilt auch hier
der Satz vom Maß halten in allen Dingen . Und
dann vergesse man nicht : Variatio delectat. — Schließ¬
lich kann ich nicht umhin , meinem Bedauern darüber
Ausdruck zu geben , daß der Herr Verfasser die „Magen¬
srage" auf das konfessionelle Gebiet hinübcrspielt,
indem er u . A . sagt : „Und gerade wir Katholiken
sollten eine Ehre darin erblicken , überall im Vordcr-
treffen gegen die heutige Unkultur zu stehen rc .

" Dieser
Satz im Anschluß an die Ausführungen über den Vege¬
tarismus ist entschieden deplacirt, und ich glaube, die
meisten Ihrer Leser werden mir in diesem Urtheil Recht
geben . Was in aller Welt haben diätetische Fragen mit
dem Katholicismus zu thun ? Man denke : der Vege¬
tarismus als katholisches Princip — wie leicht kann an
dergleichen die beißende Satyre sich anklammern, und
mit Recht . Es wird schließlich noch Fehde entstehen
zwischen katholischem Griinkohl und «katholischem Beaf-
steak. Nein ! und nochmals Nein ! Mit konfessionellen
Dingen haben die das körperliche Leben und Wohl¬
befinden des Menschen betreffenden Fragen nichts zu
thun . In der That mürbe es auch wohl dem Herrn
Verfasser schwer fallen, die Katholiken, Laien wie Geist¬
liche, hoch wie niedrig, unter den eitlen Hut des Vege¬
tarismus zu bringen . — Und nun noch ein Wort ! Der
Herr Verfasser schreibt : „Jeder sollte lernen, sein
eigner Arzt zu sein, das wäre für ihn vorthcilhafter
und - billiger ." Dagegen erlaiche ich mir zu prote-
stiren, und zwar nicht, wie es scheinen könnte , weil ich
als zur Zunft der Aerzte (sogar der praktifchen ) ge¬

meine Herren, darf doch Niemanden verwundern , und
wenn einzelne Glieder des katholischen Volkes dann da
und dort aus dieser Verbitterung und Mißstimmung
heraus auch politische Konsequenzen ziehen , Konsequenzen
wie sie der Herr Kollege v . Stockhorner vorgestern hier
erwähnt hat, daun kann man das bedauern, aber, meine
Herren, mir können cS nicht verhindern . Verhindern
könnte cs nur die Großh . Negierung ; die Großh . ' Ne¬
gierung will aber nicht .

"
(Lebhaftes Bravo ! im

Centrum .)

Pcrsonasnachrichten .
Großh . bad . Staatseiscnbahnen .

Dem Stalionsvcrwaltcr Adam Za bl er in Kippenheim
wurde Belobung crthcilt , iveil er durch sein thatkräftiges
Eingreifen einen Reisenden vor dem Ucberfahrcnwcrdcn ge¬
rettet hat.

Dem Lokomotivführer Heinrich Stadler '
, sowie dem

Obcrschaffner Johann S ch e e r und dem Wagcnwärtergehilfen
Franz Fleig , die durch ihr umsichtiges Verhalten einen
Unfall verhütet haben , wurde eine Anerkennung ausgesprochen .

Versetzt : die Eiscnüahnassistentcn : Adolf Hnber in
Karlsruhe nach Schaffhausen , Hermann Spannagel in
Karlsruhe nach Weingarten, Map Schultheiß in Rcckar-
gcmünd nach Achcrn , Albert L i n ß e r in Königshofen nach
Mannheim, Rudolf Grimm in Karlsruhe nach Mnhlburg,
Otto Biirck in Rastatt nach Hattingen , Adolf Nenoecker
in Lauda nach Königshofen , August Albiez in Konstanz
nach Schwackcnreuthe , Emil Siegel in Pforzheim nach
Bruchsal , Karl Kaiser in Pforzheim nach Ettlingen, Karl
Möhringer bei der Eentralverwaltnng nach Orschweier ,
Theodor Büchler in Schlierbach nach Heidelberg , Josef
Jung in Karlsruhe nach Hangen , August Marx in Steinen
nach Basel , Karl Süttcrlin in Hangen nach Schopfheim ,
Christian Moser in Basel nach Hornbcrg ;

die Erpedilionsgchilsen: Peter Wetz in Mannheim nach
.Ncckargcmünd, August Schneider in Achcrn nach Bammen -
thal, Friedrich Wciranch in Schaffhansen nach Ettlingen,
Josef Hübler in Hirschhorn » ach Roth - Malsch , Franz
Nickel in Basel nach Dinglingen , Josef Lauer in Roth-
Malsch nach Hcidelsheini , Wilhelm Klnmpp in Maxau
nach Karlsruhe, Heinrich B c tz in Mannheim nach Walldürn,
Evarist Scnbert in Walldürn nach Rheinau , Emil Fric -
bolin in Murg nach Basel , Emil Hell mann 8 per ger
in Bruchsal nach Weingarten, Friedrich Steid cl in Schwetz¬
ingen nach Rheinau, Ludwig Schöllkops in Pforzheim
nqch Eppingen, Albert Kiefer in Konstanz nach Rheinau,
Wilhelm Sen du er in Karlsruhe nach Grotzingcn , Bern¬
hard Lcppcrt in Sinzheim nach Obcrkirch, Emil Meier
in Freiburg nach Achcrn, Albert Brandstetter inTribcrg
nach Renchen, Karl Malt in Offcnbnrg nach Tribcrgs , Joh.
Stöcker in Thaingcn nach Basel , Einil Gl atz in Basel
nach Thaingcn, Karl Dictschc in Singen nach Jimnen-
dingen , Anton Grün dl er in Radolfzell nach Konstanz ,
Heinrich Hand los er in Konstanz nach Radolfzell , Anton
Z n r n in Adelsheim nach Hanjach , Ludwig H e p p in Pforz¬
heim nach Rastatt, Erwin Frendhöfcr in Karlsruhe nach
Lörrach , Peter Oberdorf in Oos nach Basel , Robert
Goos in Heidelberg nach Schlierbach , Josef Roeßlcr in
Baden nach Breisach, Karl Bender in Bruchsal nach
Jmmcndiiigen, August Wagner inSchefflenz »ach Neckarau,
Wilhelm Schumacher i» Lahr nach Efringcn- Kirchen,
Jakob Kolb in Gaggcna» nach Renlußheim, Johann
Grub er in Walldürn nach St . Ilgen, Hermann Rotzbach
in Heidelberg nach Oos , Heinrich Flach in Dinglingen
nach Steinen , Jakob Sehe Hing in Rastatt » ach Bruchsal ,
Richard Zöller in Rastatt » ach Karlsruhe, Erwin Bos -
scrt in Bühl nach Grötzingcn , Gustav Schäfer in Karls¬
ruhe nach Bühl , Oskar Risch in Karlsruhe nach Wilfer¬
dingen ;

dieBurcangchilfen : Theodor Krantheimer in Aglaster -
hanscn nach Ejchccbromi , Karl Schandt i » Jstein nach
KleinkcmS ;

der Schrcibgehilfc : Gustall F ehrend ach in Mannheim
nach Waldshnt :

der Refervesührcr : Ignaz Obert in Offenbnrg nach
Lahr ;

der Schaffner : Konrad Schw arz i» Basel nach Heidelberg .

Lokales -
Karlsruhe , . 10 März.

— Versicherung von NusstrUnngsgrgcnstäuden .
Durch Vermittelung des Verbandes denlfchcr Privat - Feuer-
vcrstchcrnngsgcscüschaftcn ist zwischen dem Rcichskommissär
für dir Pariser Weltausstellung 1900 nnd den in Deutsch¬
land thätigen Feuerversichcrnngsgesellschaftcn eine Verein¬
barung, betr . die Versicherung der in der deutschen Abthei -
lnng der Weltausstellung in Paris 1900 ausgestellten Gegen¬
stände gegen Fcuersgcfahr, abgeschlossen worden . Diejenigen
deutschen Aussteller , tvclchc von dieser Vcrsichcrungsgelegen -
hcit Gebrauch machen ivolle» , haben ihre Anträge bei der
Pariser Geschäftsstelle des Deutschen ReichskommissariatS —
Paris , Avenue des Ehamps ElysceS 88 — cinznrcichcn.
Antragsformulare , sowie die Vcrsichcrungsbcdingungen sind
von der Snbdireklion der Aachen- und Münchener Fener-
vcrsichernngsgescllschast in Berlin , Kransenstraße 37 , zu be¬
ziehen, welcher die geschäftliche Bearbeitung aller auf die
Fencrverstcherung der Ausstellungsgegenstände bezüglichen
Angelegenheiten »beitragen ist. Da seitens der deutschen
Versicherungsgesellschaften für jede der verschiedenen Ansstcl -

hörend pro domo reden möchte , sondern weil ich der
ehrlichen Ueberzeugung bin, daß es ein Fehler märe, der
Verbreitung des KnrPfnscherthums in den Familien ,
das heutzutage schon mehr als genug eingerisscn ist, das
Wort zu reden. Es ist ein Jrrthum . zu wähnen, daß
das „fein eigener Arzt sein " vorthcilhafter und billiger
sei . Im Gegentheil : Manch einem kommt dieser Jrr¬
thum theuer genug zu stehen an Gesundheit und
Leben .

Di', med. Dorn .
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Pfarrer. Mit einem empfehlenden Schreiben des
Hochwürdigste» Herrn Augustinus Egger , Bischof von
St . Gallen. Neue billigere Ausgabe . Mit
4 Lichtdruckbilder» und 144 Holzschnitten, 296 Sette » .
(Form. 150 X 225 mm). Gebunden in Origiual-
Prachtband Mk. 5 . — . Vcrlagsanstalt Benziger n . Co .
A .-G ., Einsiedeln , Waldshnt und Köln a. Rh . Durch
alle Buchhandlungen zu beziehen.

' In zweiter , bttligcr Ausgabe liegt diese berühmte Bio¬
graphie des hl . Josef von dem französischen Pater Champean
vom hl . Kreuz nunmehr vor , offenbar in der Absicht , daS
Buch weitern Kreisen zugänglich zu nmchcn. Wir können
diese Absicht mir billigen , zumal cS ein Werk ist, daS sowohl
textlich wie illustratib als ei » Prachtwerk bezeichnet werden
muß . Auf Grund der geringen Notizen ans der hl . Schrift
und Tradition wird , begleite : von Betrachtungen und Be¬
lehrungen , hier eine Biographie anfgebaut, die in keiner
katholischen Familie fehlen sollte. Als beste Empfehlung
für das Werk dient wohl das Einleitungsschreiben des
Hochw. Herrn Bischofs von St . Gallen, der u . A. sagte :
„ Möge dasselbe in recht vielen Familien cinkehren, recht
viele Herzen zur Verehrung und Nachahmung dc8 hl . Josef
anregen nnd so ein Mittel werden , überall den Glauben zu
stärken, zur Frömmigkeit und Tugend anfznmuntcrn, Gnade
» nd Segen von oben zu erlangen. " Als Geschenkswerl ist
dieses Buch vorzüglich geeignet.

lnngSgruppcn ein bestimmter Maximälbetrag festgesetzt
worden ist , über welchen hinaus die Gcscl!schiM«n iveitere
Versicherungen nicht annchmen , so werden die Herren Aus¬
steller gut thnn , die Einreichung der Anträge nchgiichst ZU
beschleunigen.

Aus dem Gerichtssaat .
Karlsruhe , 1». März.

E . Strafkammer . Sitzung der Straftaanmer 1
vom 8 . März . Vorsitzender : Landgerichtsdirelter Freiherr
von Rüdt . Vertreter der Großherzogl . StaatS« i» «lischnft :
Erster Staatsanwalt Du ff n er.

1 . Die Berufung des Taglöhners Siegfried st » n d o n
ans Hamburg, der vom hiesigen Schöffengericht trog« : Bettels
nnd Landstreichern zu 7 Wochen Haft nnd 1leb»«»eismig an
die Landcspolizeibehörde vcrnrtheilt worden , w >«dr akö un¬
begründet verworfen .

2 . Einer jener Paletotmarder , die in letzt« Zeit die
hiesigen Wirthschaften unsicher machen, präfentirte M in der
Person des schon öfter bestraften Kutschers Wilh. Remmcl
ans Ludwigsburg in der Anklagebank . Dieser lugcklagte
hatte am 29 . Okt . v . I . Abends zwischen 8 und 18 Uhr in
der Restauration „ Perkco " einen dem Student »» Pfisterer
gehörenden Ucberziehcr im Werthc von 80 Mk . nnd am
Nachmittag des 27 . Dez . dem Lchramtspraklikanttu Stachel
ans der Restauration im hiesigen Hauptdahnhof einen Have¬
lock im Werthe von 30 Mk . enttvendet . Rommel h»i sich aber
nicht nur als Dieb mit Erfolg probirt , er ist auch ein ge¬
riebener Betrüger. Er verstand es , den Wirth Ander hier
im Oktober v . I . zur Ueberlassung von Wohnung, Speisen
nnd Getränken im Betrage von 50 Mk. , den Ä . Sachscn -
maier hier zur Vcrmicthung eines Zimmers und zmn AuS-
legen von Geld im Eefammtbetrage von 20 Mk . und vor
seinem Hierhcrkommen die Dicnstmagd Sohas tu Ludwigö -
burg zur Hcrgabe eines Darlehens in Höhe von 3 Mk . zu
bestimmen . Der Gerichtshof bcrnrtheilte den Ldi^iklagteil
ivcgen Diebstahls nnd Betrugs unter AnrechannH von 1
Monat Untersuchungshaft zu 1 Jahr 9 Monaten Zuchthaus
und 3 Jahren Ehrverlust.

3 . Gegen Karl Friedrich Müller anS Langrrsteinbach,
Theodor Wiegand ans Bredegen und F«« i Anton
Heller ans Berlin erkannte das Gericht ans j» 800 Mark
Geldstrafe eventuell 6 Wochen Hast wegen Besetzung der
Wehrpflicht .

4 . Die schon mehrfach vorbestrafte 34 Jahre aste Katha¬
rina Fischer geb . Hoffmann ans Schlösselwald , b!e Ende
Januar zu Beiertheim aus dem Laden des Kemfmanns
Franz Traub ein Fünfmarkstück und am 2 . Februar zu
Bulach ans dem Laden des Kaufmanns Ehriak Ztircr den
Geldbetrag von 12 .45 Mk . entwendete , erhielt trogen Dieb¬
stahls 1 Jahr Gefängnis!, abzüglich 1 Monat Untersuchungs¬
haft.

5 . Ohne die obrigkeitliche Erlaubnis; » achgesucht ;» haben,
veranstaltete der Schreiner Heinrich Roth ans Liebolsheim
in den Orten Liedolshcim und Graben die Anssptetnvg eines
Kleiderkastens , indem er an 276 Personen Loose ;x« Preise
von 15 Pfg. verkaufte . Roth hatte sich dadurch b-r nncr-
landtc» Ausspielung schuldig gemacht und mußte becher heute
gegen ihn eine Geldstrafe von 3 Mk . anSgesproche» werden .

6 . Die Anklage gegen den hier wohnhaften U« rsmann
Karl Mondt anS Frechen wegen Betrugs wmckt vertagt.

7 . In den übrigen noch zur Berhandlmig stehenden
Fällen erließ das Gericht folgende Urthcile : Land» iiüh Josef
Schwab ans Psaffenroth >vegen Gefährdung eimS Eisen¬
bahntransportes 50 Mk. Geldstrafe ; Kaufmann A . Sie Nach
ans Hohensachsen wegen Betrugs 3 Monate Gesstngniß ;
Ghpsermeister Karl Maisack ans Bürig , hier » »hnhaft,
wegen Bedrohung 20 Mk. Geldstrafe .

E . Strafkammer . Tagesordnung der Straf¬
kammer lll . auf Mittwoch , den 14. März, Vorm . 9 Uhr :
1 . Karl Amandus Schübel in ans Horrheim trogen Ver¬
gehens gegen 8 286 R .- St .-G .-B . 2 . Kart Meiable ans
Sicmingen wegen Haussticdcnsbrnchs , Wide rftatcks und
Körperverletzung . 3 . Christine Reiber gcv . S » « S GöN-
» ingen wegen Beleidigung. 4 . Adam Keller CHefran in
Baden wegen Beleidigung. 5 . Johann Christia « Mörch
gen. Padly aus Kopenhagen nnd Ottilie Bertha Toos -
b n r y aus Hamburgwegen Ucbertretnng des 8 72 P .-St .- ttz .-B.
6 . Josefine Berger geb. Merkte ans Oos wegen Beleidigung.

Maunheim , 7 . März . Ein internationaler P r c «
tiosendieb , der Sattler Franz Skyba ans Preran in
Mähren, hatte sich heilte vor der hiesige» Strafietmmer zu
verantworten. Er hatte am 31 . Oktober 1898 a«s dem
Schlafzimmer der Gattin des Fabrikanten Dr. « »ocihorn
Brillantringe und eine goldene Damcnnhr mit Kette im Ge-
sammtwenhe von 3600 Mk ., ferner am 27 . Mai n . I . aus
dem Palais des Erbgroßherzogs von Baden in Koblenz den
Reisekoffcr des Hofmarschalls Frhr» . v . Freystcdt e -etwendet .
Seit 16 Jahren bereist Skyba unter verschiedene, Aamen
als Weinrciscndcr , Bilderhandlcr oder auch Scheerr»skl>leifer
größere Städte des In - und Auslandes und führt bei Ge¬
legenheit seiner Offerten in besseren Häusern mit erstminlichcr
Gewandtheit und Frechheit seine Diebstähle aus . <A» ganzes
Lager von Kostbarkeiten wurden in feinem Besitz zefniidcn ,
nach deren Eigenthümern die Krimmalpolizei jetzt forscht.
Seine Geliebte , Karoline Rohrbeck, ebenso wie Skhba im
In - lind Anslande schon vielfach bestraft , führt i» Berlin
eine luxuriöse Hanshaltnng und läßt ihre i7 jährige Tochter
veiden thenersten Lehrern Musik stndiren . Am ll . Noro»eber v . J .
wurde Skyba in Bernbnrg wegen Enttvendnngeines Btillant-
ringeS im Werthe von 500 Mk . und einer Uhr im. Werthe
von 1000 Mk . zu 21/, Jahren Zuchthaus, die Rohrbeck wegen
Hehlerei zu 1 '/- Jahren Gefüngniß vcrnrtheilt. Einschließlich
dieser Strafe wurde Skyba hier zu 5 ' /, Jahren Zuchthaus
verurtheilt. Die Rohrbeck wurde ftcigesprochcn. Sktzba wird
von einer Reihe anderer Gerichte noch erwarte ^ » . a . von
Schweidnitz , >vo er des an dem Rentner Krau» roriibten
Raubmordes für dringend verdächtig gehalten wird.

Erjl-LmmMMkil
Anzüge aus Buckskin , Cheviot , Kammg -M» : e . M

tu 12,13,15,16,18,20,22,24- 32 f
durchweg gute und haltbare Qualitäten , Sitz »nd
Schnitt , sowie Ausführung vorzüglich, führe ich in 8c

32-
r-»oÄcs

N. Breitbarth,
| et» lllld MlMMeidtt -Mtrk ,

30

imoim grossen Cckladeu der Kaiser
3? Lammstrasse,
D K a r I 8 r n li e .

j Anfertigung nach Maß im eigenen Atetier.

-Ä2

«-r
«■>

Herrenhemden
in allen Weiten , aus prima Stoff gearbeitet , mit feinem
lein . Einsatz, gutsitzend, Versender unter Nachnahme

>/, Dutzend M . 20 .
Franz Tauer, Karlsruhe i . S . , LailerS r. 112.
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Lösliche
Frühstück -

Suppen in Würfeln
zur sofortigen Herstellung eines

cusgezeichneten FRÜHSTÜCK 8

für

Pfg.
HAGGrsihiicheFrflhstück- Snppen
verbinden seltenen "Wohlgeschmack mit
grösstem Nährwerte und sind in folgen¬
den Sorten erhältlich :

1 . Gelbes Band (Vanille) .
2 . Rotes Band (Anis).
3 . Grünes Band (Kola).
4 . Blaues Band (Special).

GUTE SPARSAME KÜCHE
zu haben in allen Delikatess - und Kolonialwaaren-Geschäften

Gluten -
Kakao

Gemüse- «, Kraft-
Suppen

ln Würfeln
zur sofortigen Herstellung von

2 PORTIONEN
vorzüglicher SUPPE

für

MÄGGI
’
s Gemüse - und Kratoppen

sind nur mit Wasser in wenigen Mi¬
nuten herstellbar . In 25 verschiedenen
Sorten der beliebteste* Suppen er¬
hältlich.

Bouillon - Kapseln
zur sofortigen Herstellung von

2 PORTIONEN

kräftiger FLEISCHBRÜHE
— fett —

für
Pfg.

MAGGI
’
s Bouillon-Kapseln

sind durch einen Parafiinüberzug ge¬
schützt . Jede Kapsel für Fleischbrühe
enthält 2 Port , konzentrierten Auszug
von bestem mit Gemüse abgekochtem
Fleisch nebst dem nötigen Kochsalz.

Bouillon - Kapseln
zur sofortigen Herstellung von

2 PORTIONEN
feinster KRAFTBRÜHE

— entfettet , extra stark —

für

Pfg.
MÄGGI

’s Bonillon-Kapseln
für Kraftbrühe enthalten extra stark
konzentrierten entfetteten Fleischsaft
von feinstem Auszug und sind ausser
für körperlich und geistig stark An¬
gestrengte besonders wertvoll auch für
Kranke und Genesende.

Ohne weiteren Zusatz, nur mit Wasser , sofort herstellbar!

zum
Probe - Fläschchen

für m _

Pfg-
Wenige Tropfen genügen,

um augenblicklich jede Suppe und jaflt
schwache Bouillon gut und kräftig «(i
machen. >

Fläschchen:
Original :

Nachgefüllt:

No . f. No. 2.
05 Pf. lio Pf;
45 , 70 ,

Sortenverzeichnis von MAGGI* Gemüse- u . Kraftsuppen ä 10 Pfg .:
^Erbsensuppe : feiner Erbsengeschmack.
Erbsen - m . Bohnensuppe: äusserst nahrhaft und wohlschmeckend .
Erbsen- m . Reissuppe: Erbsengeschmack, sehr nahrhaft .
Erbsen- m . Sagosuppe : sehr kräftig- und schmackhaft, feines

Aroma.
Erbswurstsuppe : die vorzüglichste ihrer Art ; giebt eine äusserst

schmackhafte, sehr nährende und sättigende Erbssuppe.
Gemüse - (Julienne) Suppe : erfrischend , von hervorragendem Wohl¬

geschmack.
Gerstensuppe: sehr gut und gesund, vorzügliche Abendsuppe .
Grünerbsensuppe: feiner, aromatischer Geschmack .
Grünkernsuppe: feine Restaurationssuppe.

Haferschleimsuppe: sehr fein im Geschmack ; auch als Kranken- und
Kindersuppe vorzüglich.

Kartoffelsuppc : fein und kräftig ; sehr beliebt.
Kerbelsuppe : blutreinigend ; vorzüglich geeignet als Beimischung zu

anderen Suppen .
Kraftmehlsuppe : besonders nahrhaft , leicht verdaulich.
Linsensuppe: echte Linsensuppe, sehr geschätzt .
Reissuppe: recht gut und schmackhaft.
Reis -Julienne-Suppe : Reis- nnd Gemiisekräutorgeschmack, vorzüglich.
Sago -Suppe: feines Sago -Aroma , schleimig und kräftig.
Tapioca-Suppe : kräftig und sehr beliebt, [ Aussehen .
Tapioca-Crecy -Suppe : feine Tapioca mit Carotten , sehr gut , schönes

Tapioca-Julienne-Suppo : sehr kräftig und beliebt, als Beimischung
anderen Suppen vorzüglich geeignet.

Welzengriessuppe: sehr schmackhaft und gesund.
Riebelesuppe: 1 aus Eierteig , besonders wohlschmeckendund
Sternchensuppe : / nahrhaft.

ä 15 Pfg . per Würfel (ä 2 Portionen) :
sehr nahrhafte , pikante Suppe , besonder» Ja

Pikante Sorten
Londonderry - Suppe :

Holland sehr beliebt.
Curry-Suppe : sehr pikant« , englische Suppe ;

besonders Schleimsuppen , zu kräftigen.
vorzüglich, um andere,

Srfnxxtrge gfaCexbexßoffe
Caehemire , Cheviot und Clteviot -Merveilleux ,
Crepe , Crepons uud Eoden ,
Covert Coats tu 100 cm , 120 cm , 135 cm breit,
Tuche für elegante Costnme - Kleider in großer Sreite,
Alpaccaa , glatt und fayonnirt , Panamas .

Für Erst-Communicanten «Me

In überaus großer Auswahl ! In solidesten Fabrikaten ! ]
In tadellosem Schnitt nnd bester Verarbeitung !

m außerordentlich billigen Kreisen.
schwarz und creme,

rl Büehie ,
Kaiserstratze 140 .

4
Hotel und Restaurant zum „Eber",

Karlsruhe , Kreuzstratze 33 ,
in nächster Nähe des Hauptbahnhofes ,

empfiehlt seine Lokalitäten bei guter Küche , garantirt reinen offenen und Jkaschenw einen bester
Marken . Ausschank von ff. Krport- und Münchener -Bier.

Es wird mein eifrigstes Bestreben sein, meine werthen Gäste in jeder Weise bei bissiger und
reesser Bedienung zufrieden zu stellen und sehe ich zahlreichem Besuche gerne entgegen .

Hochachtungsvoll Friedrich Kasper .
NB . Comfortable Fremdenzimmer zu mäßigen Preisen.

Commnnicanteii -Aiizüge
Cheviot , MM, Diagonal, Kammgarn ,

ä M . 12 .- , M . 13 .50 , » 1. 15 .— , M . 17 . . M . 18 .50, M . 20
M . 22 .50 , M . 25.- , M . 27.50.

ernpfiehlt

Kaiserftraße
1 1 ■ “

74 ,

3

I

Speeialgeschäst sür
Fertige Herren- und Knabeu -Garderobe

mit streng festen Verkaufspreisen.
Die sehr vissigen, jedoch avsotnt festen Meise sind ans jeder Etikette denNich

» nt )xedt nebt .

§xax£$xu § ex GoLosseurn.
Täglich Theater Vari 6 t € . "Mll

Anfang 8 Uhr. Kassen -Eröffmmg V Uhr.
Jeden S »nn - und Feiertag Ä Borstettungen .

Anfang 4 un d 8 Uhr . — Alle 14 Tage neues Programm .

Wem - mtii Sier -Rkstamanl
zum llobcnzollern

tte der Lroiicu- intb RhrlMrßrO
Karlsruhe

empfiehlt seine neu fiergerichteten ^okatttSten.
Sp ezialität :

Keine badische Weine.
Ü “

VorMgliche Lüche ?« jeder Tageszeit, "a ®
hochfeines fiesses Sinner '

sches Tafetöier.
Sn Hrfihrr :

Hermann Schütz.



Auf beut etwa 10 Minuten von ,
bei' Stabt A ^ L - irau (Nenchthal )
entfernten foct . lbordwasserhof int
üicvbacljujale ist bas rechts an der
Straße nach Allerheiligen gelegene
Wohnhaus mir 5 gerättuiigcu
Zimmern stimmt Zngehör , laufen -
bem Brunnen und großem Hans -
garten alsbald oder für später auf

- Jahre hinaus zu vermiethen .
Das Haus eignet sich vermöge

seiner tandschafilich bevorzugten und
gesunden Lage besonders als Wohn¬
stätte für erholuugs - und ruhe¬
bedürftige Leute .

Miethliebhaber wollen sich an die
Unterzeichnete Stelle wenden.

Dbcrkirch , den 5 . März 1900 .
Katholische SMuugsvmvaltung.

Heizmann .

Zur Erbannng eines neuen katho¬
lischenPfarrhauses in Gaggena « ,
Amt Rastatt , sollen zur Ausfüh¬
rung in Verding gegeben werden :

im Anschlag zu
Mk.

Erdarbeit 327 .88
Maurerarbeit 8652 .08
Verpicharbeit 1069 . 10
Steinhanerarbeit 2612 . 50
Zimmerarbeit 3762 . 51
Schreincrarbeit 1795 . 76

Glaserarbeik 697 .08

Schlosserarbeit 838 . 50
Vlechnerarbeit 422 .87

Tüncherarbeit 430 . 11

Tapezierarbeit 120 .—

Dachdeckerarbeit 962 .46

Nach Procenten der Kostenberech¬
nung auszudrückend

'
eAngebote , unter

Anschluß von Zeugnissen über Be¬
fähigung , Leumund und Vermögen
sind schriftlich, versiegelt und mit
Aufschrift versehen bis spätestens den

Vormittags 10 Uhr ,
bei dem Katholischen Stistuugsrath
in Gaggeriau portofrei einzureichen .

Die Pläne , Kostenberechnungen
und Bedingungen sind auf dem
Nachhause daselbst zur Einsicht
aufgelegt '.

Karlsruhe , den 28 . Febr . l900 .
Erchijchöfliches Brummt .

Schroth .

LaMbritkü - Vergkbms .
Zum R-mbau und zur Instand¬

setzung des kathol . Pfarrhauses in
Virrrbnch , Amts Bühl , sollen zur
Aussühvung in Verding gegeben
werden :

■■ im Anschlag zu :
Mk.

Maurerarbeit 7099 .87
Verpuharbeit 943 . 90
Steinhauerarbeit 2091 . 10
Zimmerarbeit 1278 . —
Schreinevarbeit 1574 .45
GlaseratLeit 409 . 72
Schlosserarbeit 1185 . —
Blechnerarbeit 435 .40
TmicherrNbeit 431 .—
Tape ' iorarbcit 126 .—

Thonplat -tenbelag 592 .74
lllach Proceuten der Kosteilberech¬

nung auszndrückende Angebote , unter
Anschluß von Zeugnissen über Be¬
fähigung , Leumund und Vermögen
sind schrlMich , versiegelt und mit
Aufschrift versehen bis spätestens den
l .

'
- . Mürzl . ä ., Vormittags 10 Nhr ,

bei dem Katholischen StiftnngSrath
in Viinl -nch portofrei einzureichen .

Tie Pläne , Kostenberechnungen
und Bedingungen sind im katho¬
lischen '

st^arrhause daselbst zur Ein¬
sicht aufgelegt .

Karlsruhe , den 27 . Febr . 1900 .

ErA' ifchüjttchcs Vttilftmt.
Schroth .

Filiale Mannheim C ü, 7 .
IfrKfi -v KÜ

VmedikLmermnsu zu Zlosßeim (M ') - !
Bekannter und gesicherter Erfolg in ausgezeichneter Er¬

ziehung und gediegenem Unterricht der deutschen und englischen,
besonders drr

'
fransdsifchen Sprache .

An : Fuße des Odilienberges , wahrhaft mütterliche Pflege gA
der Kinder , Mineralbäder selbst im Hause u . s . w . Möglichst
billigster Pensionspreis .

Anfang des Sommerhalbjahres am 21t . April .
Prospekte gratis und franko .

I ^ L' LSMOL' LSIr & Cie . ,
Juweliere ,

Karlsruhe , Kaiserstraße 92 , zwischen Ritter - und Herrenstraße ,
iüruehsal , Kaiserstraße 32 ,

empfehlen als passende Geschenke für

Erst - Commrmieanten
reiche Auswahl in

Gold - und Siiherschmuck, Bestecksachen etc .
Steile Bedienung . öilligsie Preise.

■ist die mit der Marke

„ E . K .“

EcbaDsement & FMssage.
I . Qualität .

Zifferblatt farbig oder
weiss .

Prächtige Dekoration.

Fabrik- Lager
der liemontoir „Extra “ ]

Goldene Medaillen
der Ausstellungen:

London 1884.
Paris 1889 .

Antwerpen 1895 .
Genf 1896.

Specialität
in feilten Anher - Itemontoirs , Chronometres ,

Chronographen , Kepetir - I Thren etc .
| unter mehrjähriger Garantie zu bekannt billigsten Preisen

bestens empfohlen von

langen Klingele «, Uhrmacher ,
Krhprinzenstrsse 26 , beim Lndwigsplatz.

1 V © r t ia €* i I 1b a f t e
r Bezugsquelle , größtes Lager

f KsmfoeBanziige, SIL 3 -“' 4 '~ ' 5,_' umtit 9lUc
J Kommunikantenansiige , feÄi

und Kainingarnsachcn .
sZ Ull 'FUriP Mk . 10.—,12 .—,15 .—, ts .—, neueste Stoffe ,
2 Ilcn clItUlüfiyc , moderne Farben . Feinste Sachen zu er-
L staunlich billigen Preisen .

L Kommimikantenaizüge »ach IHaag , S - S=:
§ Speeralität : Herreiistiizaifge

nach Itfaass , 3tk . 35 .— bis 45 .—, nur äußerst solide
L Qualitäten , beste Verarbeitung .

LaMgZtvKe in größter Auswahl .
Herrenstrasse 25 ,

j Ecke Erbprinieiistrakr.

Schwärst Lnaben-Filchülr !
für

Erst - Communicanten
die neuesten Formen

Mk. 1 .50 und höher
offerirt in denibar größtem Sortiment

I Josef Goldfarb , Kut-Wazar,
am Bahnhof .

H . Freiheit ,
117 Kaisers trassc 117 .

empfiehlt sein grosses Cager in allen Sorten

Schuhwaaren
in nur guter <{ iiulitiit zu billigt gestellten Preisen .

Fabrik - Niederlage von Otto Herz & Co.
Alleinverkauf der

£i0 lL
. Schweiz Patent io 382 * d . r . g . m . 33761

Man beachte den Stempel,Jx \ U171 pH
"auf der Sohle !!!>

An- und Ansziehen mit einem Griff!
Die Weite ist verstellbar !

Vorzüglicher Sitz ohne jeden Druck ?
Kein nmständliches Schnüren and Knöpfen ?
Keine den BMIanf hemmenden Gnmmizügel

Kein anstrengendes Bücken mehrl
Vorräthig für Herren , Humen und Kinder

in nur bester Qualität !

sind in großer Auswühl und in ailftt Preislagen vorräthig :
Schwarze glatte und gemusterte Kleiderstoffe . Weisse und creme |

Kleiderstoffe . Weisse gestickte Batist -Kleider. Weisse glatte und
gemusterte Batiste . Schwarze Umhänge, Kragen , Jacken. Schwarze |
und farbige Buxkins und Cheviots für Knaben -Anzüge.

S . Model .

Für

empfehle
*ikf

Seliwarze Tuche und Riiekskins , Komnigaciistclfe,j
Munkle Aniziig ;Ktoff *e in ertra starken Gnntitäten»
Blau - und Heiawara - Clteviot , Leinwottru von W . 3 .— an ;

! ^ eSan 'KFLe und ivel 88 e ( /aeltesiiire , CJheviot und Crepes ,
Farbige Kleiderstoffe , Jacken nud Cuterrock - [

Stoffe n. f. rv.
Große Itttswahl und billigste Preise .

Huche, Aamenkkeiderstoffe und Aussteuer - ftrtikef .

Die großartigste Auswahl von

st»r Erst - Com mnnicantinnen
sowohl in allen farbigen , wie auch gemusterten lind geblümten Stoffen , nur modernste Fronst
welche den Körper in keiner Weise beengen, findet man das Stück zn Math i .— , 1,50 , 2 .— , !
2 .50 , 3 .— und höher bei

jetzt 108 Koiskrsirotzk
Größtes Speciak - Geschäft für Gorsets- mtb Aameu -Muterröcke .

Zur Crst -Communion
empfehlen wir in grösster Auswahl und zn billigste » Preisen :

Ti - ■■ J ^ . weiße Zlnterröcke , Kemdcn , Aeinkkeider in allen
r IIP mäÜClie ! !

'
Größen lind Qualitäten vorräthig ; Saläientücher inL lu maUhUGU -
Wein - Leinen und Batist , glatt sind gestickt .

AB " V U- weiße Kemden in glatt und gestickter stetig am
r 11 j *

111180011
"

Lager und nach Maaß ; Kragen , Manschetten , Gravalten ,w öm * hmwui Unter ; enge und Kosenträger .

llcinr . Lraiiitzr Uaelik .,
189 Kaiserstraste 180 .

E^ esucht l ?; trb für ein Mädchen vom

m
W

jG

Kinkauf von Ketten und
1 * 01 S t e r 111Ö 1> e 1 ll versäume Niemand , unser

staunend grosses Lager zu besichtigen.

_ 40 Stück fertigt Divans und Ütahnftmnltr-Sophas , in
alte» Nrristagrn, größte Answaht in Lrttltkür», Schränken und
Chiffonnieres, KommodtN, Tischen, Stühien , Spiegeln , ganre Ans¬
stenern , svtvie einzelne Ziiunlereinrichtnngen unter Garantie für

solide Arbeit.
a » Ganze stussteuern werden Vesovders vernckstchtigt . « >

Kvbr. LIviil, Durlacherstraße97f99.

G
G
G
®

Lande (Waisc , lö Jahre alt ) Stelle
bei katbol . Familie , in der es in allen
häuslichen Arbeiten nnterrichlet wird .
Liebevolle Dchaiidlnng Hanptbedingung .
Näheres Si -imtüiitaiic 17, im ITabrn .

Verantwortlich :
Für den politischen Theil :

Jodocns Fiege .
Für Kleine badische (5hronik, Lokales ,
Vcnnischte Nachrichten und Gcrichtssaat :

Hermann B aßt er .
Für Feuilleton , Theater , (koucerle , Kunst

und Wiiscnschaft:
5̂ e i n r i ch Vogel .

Für Handel und Verkehr , Hau ?- und
Landwirlbschaft , Inserate und llieklnmen:

Heinrich Vogel .
Sammtliche in Karlsruhe .

Nokations -Druck und Verlag der Aklien-
gescllschaft ^ Badenia " in Karlsruhe ,

Adlerstraße 42.
Heinrich Vogel , Direktor
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